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.Kranke bleibt dann gewöhnlich nach eine

Weile ruhig mit schnarchenden Atemzügen

am Baden liegen nnd erwacht dann aus

seiner Betänbnng, Biete kranke versuchen

schon in diesem Staditim sich zu erbeben.

Mau verhindere das und lasse sie ersi wieder

ausstehen, wenn sie wieder bei vollem Be-

wußlsein sind.

Hänsig wird man zu spät kommen inch

erst handeln können, wenn der Kranke schon

zu Boden gestürzt ist. Man soll ihn dann

ai>f den Rücken drehen und möglichst weit

von Wänden und Möbeln, an denen er sich

anschlagen könnte, abrücken. Ist das anS

Raummangel unmöglich, so verhindert man
das Entstehen von Verletzungen durch Fest-

halten der zuckenden Glieder oder Zwischen-

schieben von Kleidungsstücken zwischen den

Kranken und die Wände oder Möbel.

Epileptikern sollte man nie Federkissen

geben, da sie im Anfall darin ersticken können.

Sehr oft treten im Anschluß an epileptische

Krämpfe, Zustände traumhafter Be-
wußtscinstrübnng mit Delirien meist

schrecklichen Inhalte? auf. Die Kranken sehen

um sich alles in Blut getaucht, in Flammen

stehend, sehen Tiere, Räuber, Soldaten von
allen Seiten auf sie einstürmen, geraten in-

folgedesscn in Wut oder sinnlose Angst

und stürzen sich blindlings auf ihre Umgebung.

Solche Kranke gehören zu den allergefähr-
liebsten Irren, die während der Tauer ihrer

Aufregung unbedingt festgehalten werden

müssen. Glücklicherweise find solche Zustände

selten und meist von kurzer Dauer. Bei länger
dauernden epileptischen Dämmerzuständen
kann die Anstaltsbchandlung nicht umgangen
werden.

Dft treten diese Zustände bei sonst ganz
harmlosen Epileptischen in Erscheinung, wenn
sie vorher mit Alkohol „gestärkt" worden

sind. Ja, bei Alkoholikern mit verdeckter

epileptischer Anlage, die sonst nie epileptische

Anfälle hatten, können plötzlich ganz ähnliche

Zustände auftreten, die unter dem Rameu

„pathologische Räusche" bekannt sind,

und ganz häufig zu ganz scheußlichen scpu-

ellen und Rohheitsdeliktcn Veranlassung geben.

Es ist dringend davor zu warnen, Epileptiker
mit Wein, Bier oder gar Schnäpsen „erfrischen"

zu wollen.

Bei der Pflege aufgeregter Geistes
kranker wird e? trotz aller Vorsicht häufig

genug zu kleinen an sich ungefährlichen Ver
letznngen der Kranken oder der Pflegepersonal
kommen.

Auch ganz kleine R a g e l kr a tz w und en

sind immer etwas verdächtig, weil man nie

weiß, mit was für Stoffen die Nägel der

Kranken und Pfleger vorher in Berührung
gekommen sind. Alan tut gut, solche kleine

Wunden sofort mit etwas Jodtinktur zu

bepinseln. Auf diese Weise werden Infektionen
vermieden.

Bißwunden, auch wenn sie ganz nnbe

deutend sind, müssen immer als infiziert an-

gesehen nnd entsprechend behandelt werden.

i^chlusi wlqt.)

-s- ?rau Gertrud villiger-ksller.

Der schweizerische gemeinnützige Frauen- ^ Influenza im Alter von tz-l Iahren. Die vor-
verein betrauert den Hinschied seiner lang- treffliche Frau hinterläßt eine große Lücke im

jährigen Präsidentin, Frau Gertrud Vil- öffentlichen Leben der Schweiz nnd nament-

lig er-Kell er in Lenzburg. Sie starb in lich auch in ihrer engeren Heimat. Mitkläger
Ludwigshafen am Rhein, wo sie bei einer und fester Hand leitete sie den Verein, der

Tochter auf Besuch war, an den Folgen einer ans kleinen Anfängen herausgewachsen, heute



Das Role Kreuz. 91

zu großem Ansehen gelangt ist und 8VVV Reihe» hat sie immer wieder daraufhin-

Mitglieder i» alle» Teile» der Schweiz zählt, gewiesen, das; die schweizerische» grauen i»

Tran Villiger war keine Frauenrechtlerin den ernsten Zeiten kriegerischer Verwicklungen
im eigentlichen Sinnen aber sie vertrat die in aorporo in die Reihen des schweizerischen

Ueberzeugung, dass tüchtige Franc» und gute Raten Kreuzes eintreten und so ihre Pflicht
Mütter unserem Lande nattun. Tie Erreichung gegen die kranken und verwundeten Wehr,
dieses Ziels war eine ihrer größten Aufgaben, inänncr erfüllen müssen. Und mit dem ihr
Sie besaß die Gabe, die Frauen zu begeistern. ^ eigenen klaren Blick hat sie erkannt, daß

Wer je einer Jahresversammlung des schweiz. jede Zersplitterung der Kräfte im Inter-
gemeinnützigen Fraucnvcreins beigewohnt hat, ^ esse des Hoheit Zieles zu vermeiden sei und

der wird sich der imponierenden Gestalt mit deshalb die schweiz. Frauen im Kriegsfall
dem klaren und milden Auge erinnern und - auf selbständiges Vorgehen verzichten und

den Eindruck nicht vergessen, den ihre be- nicht nur unter dem Zeichen des Roten

stimmte, stets versöhnliche Haltung in allen Kreuzes, sondern auch unter seiner Oberleitung

Fragen, die das Wohl unseres Vaterlandes ì ins Feld ziehen müssen,

betrafen, erweckte. Seit dein Jahr 1990 hat Frau Billiger-
Auch das schweiz. Rote Kreuz hat Ursache, s Keller der Direktion des schweiz. Zentral-

der unerwartet früh Dahingeschiedenen warme Vereins vom Roten Kreuz als Mitglied
Worte der Erinnerung und des Dankes zu > angehört und bis vor Jahresfrist, wo ihre
widmen. Wenn heute der weitverbreitete, Gesundheit zu wanken begann, kaum je eine

schweiz. gemeinnützige Frauenverein als eine ^

Sitzung versäumt. Auch in den Kreisen des

Hülfsorganisation dem Roten Kreuz angehört, schweiz. Rolen Kreuzes laßt der Hinscheid

die zwar in Friedenszeit ihre eigenen und der verehrten Frau eine große Lücke. Die
selbständigen Wege wandelt, im Kriegsfall schweiz. Frauenwelt hat in der Dahinge-
aber ohne weiteres in die Reihen deS Roten gangenen eine verehrte, selbstlose und gewandte

Kreuzes übertritt, so ist dies in allererster Vertreterin verloren lind das Rote Kreuz
Linie dem Einfluß von Frau Pitligcr-Kekler schließt sich der Traner um die Dahinge-
zu danken. Mit weitem Blick und trotz des gangene an.

anfällglichen Widerspruchs in den eigenen

^<5?—c

kantonalbsrliilctier liiílkzlàsrlag 1908.

Wir beehren nils, den Hülsslehrern, Hütfslehrerinncn und Borständen der Samariter
vereine des Kantons Bern und der Nachbarkantone mitzuteilen, daß der diesjährige Hnlfs
lehrertag Sonntag den 17. Mai 1908 in Mnrten stattfindeil wird. Die Einladung mit dem

Tagesprogramm wird in üblicher Weise Ende April an die Hülfslehrer und Hülfslehrerinnen,
deren Adresse uns bekannt ist, versandt werden, ebenso an die Vereinsvorstände. Zu zahl-
reicher Beteiligung ladet freundlichst ein

Äer Vorstand drs Samaritervereins Lern.
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